Die Panziger Zeitung erſcheint dag 

und Feſttage, zweimal, am Montage aur Nachmittags 5 Uhr. 

Beſtellungen werden in der t 
wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten augenommen. 


[er 


Amtliche Nachrichten. 


Erpebition (Gerbergaffe 2) und any 


| 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem 


Steuer⸗Einnehmer van Ackeren zu Clarenbeck den Rothen Adler 
Orden 4. Kl, ſowie dem Gerichtsſchulzen Reichelt zu Fröbeln das 
Zemeine Ehrenzeichen zu verleihen. 


(. TB. elegraphiſche Uachrichten der Danziger Zeitung. 
Kopenhagen, 12. Oct. (Bresl.⸗Z.) Der Finanzminiſter 
kündigte dem Reichstage das Fortbeſtehen der däniſchen 
Kriegsſteuer in der nächſten Finanzperiode an. Das däniſche 
oſtweſen in Jütland wurde der preußiſchen Feldpoſt unter⸗ 
geordnet. 
Rendsburg, 12. Oct. Das öſterreichiſche Obercom⸗ 
mando verkauft das eroberte Kriegsmaterial in der hieſigen 
Carlshütte. 

Hamburg, 12. Oct. (Schl. Z.) Der „Unparteiiſche 
Correſpondent“ dementirt die Meldung eines hieſigen Blattes, 
daß Hamburg und Lübeck infolge des Proteſtes beim Bun⸗ 
destage von den Telegraphenverträgen mit Holſtein zurückzu⸗ 
11555 beabſichtigten. — Aus London werden bedeutende 
Fal bewents in der Eiſenbranche und infolge deſſen ein 

ückgang der Preiſe gemeldet. — Die „Börſenhalle“ bringt 
eine ofſiziöſe Berliner Correſpondenz, die wegen der unver 
mutheten neuerlichen Wandlung in Kiel den Auguſtenburger 
beftig anklagt und bedeutungsvolle Drohungen mit dem Ol⸗ 

enburger ausſpricht, für welchen Profeſſor Ranke den Erb⸗ 
rechtsnachweis ausarbeite. ; 

Wien, 12. Oct. Der Kaiſer hat den Bau zweier neuer 


Parlamentshäufer anbefohlen; die Grundſteinlegung ſoll ſchon 


nächſtes Frühiahr ſtattfinden. 

„Patris, 12. October. (5. N.) Die ruſſiſchen Ma⸗ 
ledäten treffen am 21. October in Nizza ein. Der laiſerliche 
Spezialtrain wird ſie bereits in Darmſtadt abholen. Der 
kaiſerliche Hofmarſchall wird die ruſſiſche Kaiſerfamilie an 
der Grenze dle r 350 Jäger von der kaiſerlichen 
5575 werden die Ehrenwache bilden. Kaiſer Napoleon wird 

e Kaiſerin von Rußland beſuchen. — Herr von Vismarck 
rd ſich einige Zeit in Paris aufhalten. 
8 N 13. Oct. Nach dem heute veröffentlichten Bank⸗ 
auswei e haben ſich das Portefeuille um 12%, Millionen, die 
Vorſchüſſe auf Werthpapiere um 2 Millionen, der Notenum⸗ 
lauf um 3 Millionen, das Guthaben des Schaßes um 4½ 
Millionen Franken vermehrt. Vermindert haben ſich der 
Baarvorrath um 17 Millionen und das Guthaben der Pri⸗ 
vaten um 8% Millionen Franken. 
Paris, 13. Oct. Bei Abgang der Depeſche wurde die 


Rente zu 65,20 gemacht. S 
Trieſt, 13. Octbr. Die Levantepoſt überbringt Nach⸗ 
richten aus Athen vom 7. d. Eine dort eingetroffene De⸗ 
551 Lord Ruſſells erklärt, daß England in Griechenland 
IR engliſche Partei anerkenne und daß es jede Demonſtra⸗ 
tion zu Gunſten Englands verdamme. Nöthigenfalls werde 


oleuprozeß. 

: Ber lin. [Sitzung vom 13. Oetober.] Es 
wird Tul Verhör des Aug. Gutsbeſitzer Julian Mittels 
ſtä dt aus Kunowo geſchritten. Der Ang., 43 Jahre alt, 
zat ſich als Officier bei den polniſchen Ulanen 1848 am Auf⸗ 
ade betheiligt, in den Gefechten bei Miloslaw und Sto» 
towo gegen die Königl. Truppen aa iſt dann aber in 
Folge der nach dieſem Treffen publicirten Amnejtie zwar ver- 
haftet, aber ſchließlich ohne Strafe entlaffen worden. Wäh⸗ 
rend des jegigen Aufſtandes ſoll er als Agent des grobpol⸗ 
niſchen Comiké's Gelder eingezogen haben. Beweis dafür das 
chriftſtück, durch welches er von dem Gutsbeſizer Woyciel 
lusztowstt aus Goleſewo die Nationalſteuer , einzuzichen 
uchte. Daſſelbe lautet: Wir fordern Sie hierdurch auf, den 
flichten, welche das Land von Ihnen fordert, zu genügen 
auß dich nicht der Zahlung von Abgaben zu entziehen, deren 
Weigerung nicht erlaubt und nicht ehrenhaft if. 2 entge⸗ 
engeſetzten Falle wird mit Ihnen nach der Verf gung 1 
Sationefrekiernng verfahren werden. Gegeben den 14. Juli 
1863. (L. S.) Statt der Unterſchrift das Siegel des groß⸗ 
polniſchen Comite's in Schwarzdruck. Der Brief ſelbſt iſt 

mit dem Petſchaft der Ehefrau des Ang. geſiegelt worden. 
Es witd hierbei ein Erkeuntuiß der National- Regierung 
vom December v. J. produzirt, wodurch dieſer Gluszkowskli 
zu einer Geldſtrafe von 300 Thlr. und zur Zahlung von 
30 Thlr. monatlicher Alimente an die Frau des Ang. ver⸗ 
urtheilt wird, weil er die Verhaftung des Aug. herbeigeführt 
abe. Der Ang. beſtreitet den Brief geſchrieben und abge⸗ 
ſeudet zu haben, obwohl er zugiebt, daß das Petſchaft deſſelben 
das ſeiner Ehefrau ſei. Von den Erleuntniß will er nichts 
wiſſen, da es während ſeiner Haft ergangen, und meint, es 
werde von Gluszkowski ausgegaugen ſein. Den Grafen 
zialhnski will der Ang. nicht kennen. b e eipet 
duostwekt iſt per Telegramm zum nächſten Montag vor⸗ 

geladen worden. 8 4 

ee Franz v. Mieroslawski auf Proszyska 
(Kreis Inowraclaw), 43 Jahre alt, fell 18 Zuzügler, welche 
aus Znin vom dortigen Probſte abgeſchickt worden ſeien, ver⸗ 
pflegt, beherbergt und in der Nacht des 9. Juni durch ſeinen 
Koch über die Grenze befördert haben. Die Frau des Aug. 
at dies dem Lieutenant v. Stöphaſtus auch eingeſtanden 
Der Ang. ſelbſt war am Mittag des 9. Juni fortgereiſt, um 
— Verdachte einer Wah zu 1 Die 9 
uchung hat Gravirendes ergeben, unter andern auch ein 
Scheit ans Licht gebracht, welches die Verbindung des 
ng. mit den Organen der Agitationspartei beſtätigt und die 
Unterſchrift: „Der Oberbefehlshaber Ludwig Mieroslawski“ 
trägt. Der Ang. will von der Ankunft der Zuzügler nichts 
baden und die Reiſe dringender Geſchäfte wegen gemacht 
haben. Ebenſo beſtreitet er die Kenntniß des Schriftſtückes 
uud die Bekanntſchaft mit Mieroslawski. Von der Auffin⸗ 
dung der Gewehre weiß er auch nicht, weil er verreiſt ge⸗ 
weſen. In diefer Sache ſollen noch Zeugen vorgeladen werden. 


Freitag, 14. October. 


lich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
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England im Einverſtändniß mit Frankreich und Rußland 
wirkſame Maßregeln zur Befeſtigung der Ordnung und der 
neuen Dynaſtie treffen. 

Die Nachrichten aus Konſtantinopel reichen bis zum 
8. d. Haidar Effendi war dorthin von Tunis zurückgekehrt. 
Aolona ſoll zum Freihafen erklärt werden. 

London, 12 October. Hiram Sibley, Präſident des 
Weſtern Union Telegraph, aus Amerila kommend, und Col- 
(ing, Urheber des Planes einer Telegraphenverbindung zwiſchen 
Europa und Amerika via Rußland, ſind hier eingetroffen und 
werden morgen nach Petersburg abreiſen, um daſelbſt ihre 
Operationen zu beginnen. 

New⸗Pork, 1. Detbr. (8. 10 Die Grant'ſche Armee, 
wah 1 Fi „fünf An 15 von Kinn vorgerückt iſt, be⸗ 
dro ieſe Sta uſtlich. Sheridan hat die Verfolgun 
Early's bis Port Republik fort 1 t. ue 


Zu den Stadtverordneten Wahlen. 


II. 

In unſerm vorgeſtrigen Artikel über die bevorſtehenden 
Stadtverordnetenwahlen haben wir unſere Ueberzeugung da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß ein Vertreter der Bürgerſchaft neben 
dem Willen, die Unabhängkeit der Commune und ihr Recht 
auf Selbſtverwaltung zu wahren, in feiner Wirkſamkeit ſtets 
die Bevorzugung der Intereſſen einzelner Perſonen oder 
einzelner Berufsklaſſen, wenn damit ein Nachtheil des 
Ganzen verbunden iſt, zurückweiſen muß. Der Stadtver⸗ 
ordnete iſt zur Vertretung der geſammten Bürgerſchaft be⸗ 
rufen; er ſoll alſo auch nur darauf bedacht ſein, was der 
Geſammtheit heilſam iſt. Damit iſt keinesweges geſagt, daß 
er ſeine Hand dazu bieten 
zu 8 heit 5 5 ſeiner freien Thätigkeit zu hem⸗ 
men. u ie ient im he 
den deere mehr liegt im höchſten Jutereſſe 

Als im Juli d. J. aus 
an die ſtädtiſchen Behörden 
eines neuen Projectes zur 
a aſſins ire 
ehnt. Sie erklärten, daß ſie der Kaufmannſchaft 
ſtellen müßten, die zur Au 2 und Durchführung des 
Projectes erforderliche Summe felbft aufzubringen. Der Mas 
giſtrat verſtand ſich ſeinerſeits höchſtens zu einer Beihilfe 
aus Communalmitteln, wenn die Durchführung des Projects 
gefigert ſei. Wir konnten dieſen Beſchluß der Bildes 

ehörden nur billigen. Die Herſtellung eines ſolchen Ba 
würde 300, A erfordern und wenn man auch ein hohes 
Lagergeld für die in demſelben lagernden Hölzer berechnete, 
ſo würde die Commune doch jährlich die erhebliche Summe 
von ca. 10,000 % für dieſen Zweck zuſchießen müſſen. Mit 
Recht erklärten die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, daß 


der Kaufmannſchaft der Antrag 
kam, die Mittel zur Aufſtellung 
Einrichtung eines Holzlager- 


auhe 


ein ſolches Opfer für einen einzelnen Handelszweig 
zu bringen unmöglich ſei. Den Nutzen, den die Geſammt⸗ 
LBB 


— 8. 


Es werden hierauf einige gegen den Aug. v. Lubienski 


nachträglich vorgelegte Notizzettel verleſen, woran der Ver⸗ 


theidiger RU. Janecki den Antrag auf Eutlaſſung des 


Ang. knüpft, welcher mit der Zuſtimmung des Ober⸗Staats⸗An⸗ 


walts vom Gerichtshofe beſchloſſen wird, jedoch mit der Ver⸗ 
Wenz daß ſich der Ang. am 1. Nov. c, hier wieder ein⸗ 
zufinden habe. 5 . 

Der folgende Aug. iſt der Gutsbeſitzer Michael v. Pa⸗ 


ruszewski aus Obudno, 30 Jahre alt; er ſoll bei der Bil⸗ 


dung eines Zuzuges, welcher von Oſtrowo im Kreiſe Ino⸗ 
wraclaw in Polen einbrechen ſollte, durch Beförderung von 


Leuten und Aus rüſtungsgegenſtänden, ſowie durch Anſchaf⸗ 


fung von Pferden ſehr thätig gewelen fein. Der Ang bes 
ſtreitet dieß; er giebt zu, Leuten Erfriſchungen gewährt zu 
haben. Pferde für den Aufſtand habe er aber nicht ange 
ſchafft; er habe einen Pferdehandel mit einem lüdiſchen 
Manne abgeſchloſſen, ohne zu wiſſen, ob dieſe Pferde für den 
Aufſtand beſtimmt waren, oder nicht. Bei der hierauf vor⸗ 
genommenen Beweisaufnahme beſtätigen der Knecht Szuflada 
und der Rentier Snaniedi den Pferdehandel des Ang. mit 
einem Juden. Auch in dieſer Sache werden noch Zeugen 
vorgeladen. i 
„Der Gutsbeſitzer Valerian v. Sulerzyski auf Gorki⸗ 
Zzagaine, 46 Jahre alt, iſt ebenfalls beſchuldigt, den Aufſtand 
durch Beförderung von Zuzüglern und Beſchaffung von Waf⸗ 
fen unterſtützt zu haben. Es ſollen faſt tagtäglich leine 
Trupps und faſt alle Nächte fremde Herren gekommen ſein, 
die der Ang. am Morgen ſtets weiter transportirt hätte. Der 
Aug. beſtreitet dies und erllärt, daß weder Herren noch Zu⸗ 
zügler zu ihm gekommen ſeien, er überhaupt nicht wiſſe, was 
ein Zuzügler ſei, für ihn ſei Jeder, der zu ihm käme und an⸗ 
ſpräche, ein Bettler, ob gut oder ſchlecht gekleidet. Er wäre 
außerdem krank geweſen und habe keine Beſuche empfangen. 
Möglich wäre es, daß ſein Wirthſchafter die Beſuche feiner 
Nachbarn angenommen habe. Was die Beſchaffung von 
Waffen anbelangt, ſo ſei er eines Tages vom Spediteur Levy 
in Nalkel aufgefordert worden, drei Kiſten abholen zu laſſen; 
er habe dies gethan in dem Glauben, daß dieſelben wohl für 
ihn beſtimmt ſeien und vielleicht Wein oder Brunnen ent⸗ 
ielten. Die Kiſten ſeien am andern Tage von ſeinem Wirth⸗ 
ſchafter nach Swigtowo gebracht, der ihm erklärt habe, daß 
dieſelben gar nicht für ihn beſtimmt geweſen ſeien. Was da⸗ 
rin war, wiſſe er nicht. Er habe nur einmal Kiſten in Ems 
Pa genemmen; ein zweites Mal habe fein. Wirth⸗ 
chafter die Kiſten ohne fein Wiſſen holen laſſen und dieſel 
ben, damit er (Angekl.) nichts davon erfahren ſollte, 
vergraben. Der Präſident macht den Angellagten 
darauf aufmerkſam, daß er früher eine ganz andere Ausjage 
abgegeben habe, worauf der Ang. erwidert, daß er dies 
lediglich gethan habe, um ſich feinen Wirthſchafter, der ſich 
feit 13 jähriger Dienſtzeit fein Vertrauen erworben, und der 
als ruſſiſcher Unterthan ausgewieſen werden ſollte, zu erhalten. 
Der Wirthſchafter iſt dennoch aus gewieſen worden. Der 


GAbend⸗Mue gase 


ſoll, den Einzelnen in ſeinen Rechten 


haben dieſelben den een | 
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N Wong ee fein wirben. 


are 


& Fort. H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frerz⸗ 
ſurt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumanz⸗ Hartmanns Buchhdig. 


heit aus der Förderung deſſelben ziehe, ſtehe in gar keinem 
Verhältniſſe zu der Größe des Opfers, welches von der Ge⸗ 
ſammtheit verlangt werde. 

Was würden nun die Bürger unſerer Stadt dazu ſa⸗ 
gen, wenn die bei dieſer Frage -intereffivenden Kaufleute ſich 
ſetzt vor den Wablen vereinigen wollten, um dafür zu wir⸗ 
ken, daß ſo viel Stadtverordnete als möglich gewählt werden, 
welche jene Maßregel durchzusetzen verfuchen? Sie würden 
ſolchen Beſtrebungen, au welche, was wir wohl nicht beſon⸗ 
ders zu ſagen nöthig haben, auch Niemand unter unſeren 
Kaufleuten auch nur im Entfernteſten denkt, doch gewiß mit 


vollem Recht entgegentreten. Ziemlich ähnlich würde es ſein, 


wenn z. B. die Beſitzer von Häuſern mit Vorbauten ſich, 
abgeſondert von den 175 en Bürgern, zu vereinigen die Ab⸗ 
ſicht hätten, um haupt chic Vorbautenbeſitzer zu Stadtver⸗ 
ordneten zu machen. Auch ein ſolches, einſeitiges Vorgehen 
würde die übrige Bürgerſchaft nicht billigen können; es wäre 
auch unklug von den Betheiligten, denn es würde gerade ge⸗ 
gen die Vorbautenbeſitzer eine lebhaftere Oppoſition hervor⸗ 
7 51 die uns an ſich ebenfalls ungerechtfertigt erſcheinen 
würde. g 
Man bört in den Kreiſen der ae das Ver⸗ 
halten der ſtädtiſchen Behörden in dieſer Angelegenheit mit⸗ 
unter einer ſehr lebhaften und euergiſchen Kritik unterziehen. Sind 
aber die Vorwürfe, welche man den Vertretern der Commune 
macht, auch ebenſo gerecht, als ſie lebhaft vorgebracht wer⸗ 
den? Welche Forderungen ſtellt man und welche For⸗ 
derungen iſt man von den von uns entwickelten, für die Ver⸗ 
treter der ganzen Bürgerſchaft maßgebenden Geſichtspunkten 
zu ſtellen berechtigt? 8 
Die Vorbantenbeſitzer haben vor einigen Monaten an die 
ſtädtiſchen Bebörden das Geſuch gerichtet, dieſelben möchten 
beschließen; daß jedem, Vorbaulenbeſttzer für die Vorgebäude 
bei deren Abbruch volle Entſchädigung gewährt, daß 
die letztere in ſedem einzelnen Falle kürch ein Compromiß 
reſp. Iciebörichtetlichen Ke, eſtgeſtellt werde und daß die 
rbauten fteben bleiben dürften, bis die Mittel zur Entſchä⸗ 


ie ſtädtiſchen Behörden haben dieſen Antrag abgelehnt 
und nach unſerer Meinung konnten ſie auch nicht anders. 
In Bezug auf die Zeit des Abbrechens der Vorgebäude 
haben die ſtädtiſchen Behörden keinerlei Votum; dieſelbe 
wird lediglich durch die Boliäsihenhzbs beſtimmt. Zur 
Abgabe eines Votums über den letzteren Punkt der Petition 
waren alſo die ſtädtiſchen Behörden gar nicht competent. 
Aber auch die erſte Forderung: den ganz allgemeinen Grund⸗ 
ſatz aufzuſtellen, jeden Vorbautenbeſitzer volle Entſchä⸗ 
digung zu geben, mußten die ſtädtiſchen Behörden ablehnen. 
Einem Stadtverordneten, der ſtets das Wohl der ganzen 
Bürgerſchaft im Auge haben ſoll, kann nicht zugemuthet wer⸗ 
den, daß er einen Beſchluß faßt, deſſen Tragweite ſich 
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Spediteur H. Levy aus Natel giebt über den Vorgang 
eine ſehr unklare Darſtellung, doch findet ſich bei den Acten 


ein Schreiben des Zeugen, worin derfelbe den Ang: auffor⸗ 


dert, die für ihn angekommenen Kiſten in Empfang nehmen 
zu laſſen. Aufgeklärt wird die Sache nicht. Die Ausſagen 
des Voigtes Bayin oki und des Dienſtknechtes Terezynski 
ſtimmen im Weſentlichen mit der Erklärung des Ang. überein. 
— RU. Brachvogel beantragt die Entlaſſung des Ang.; 
der Ober⸗St.⸗ A. widerſpricht. Der Gerichtshof lehnt 
den Antrag auf Entlaſſung des Ang. ab. 
Nächſte Sitzung: Montag. 


* Was ſich Berlin erzählt. 

Mitten in Berlin, auf dem ſchönen Luſtgarten, erblickt 
man zwiſchen dem Königlichen Schloſſe und dem Mufeum, in 
der Nähe des Doms eine traurige Ruine, ein wüſtes Trüm⸗ 
merfeld, den im Verfall begriffenen Bau des ſogenannten 
„Campo santo“. Bekanntlich hatte der verſtorbene, kunſtſin⸗ 
nige König, Friedrich Wilhelm IV., gleich nach feiner Thron, 
beſteigung den Plan gefaßt, einen großartigen Dom zu er⸗ 


richten und ſomit den Luſtgarten zu einem der ſchönſten Plätze 


der Welt umzuſchaffen. Um die viefige Kirche ſollte ſich die 
würdige Begräbnißſtätte des Königlichen Hauſes auſchließen, 
nach dem Vorbilde des berühmten Campo santo in Piſa. Die 
edelſten Materialien waren zu dicſem Zwecke beſtimmt, koſtbarer 
Marmor, Stuck, Moſaiken, Gemälde auf Goldzrund und Star 
tuen zum Schmuck der äußeren und inneren Wände— Den 
erſten Plan hatte der damals noch lebende, geniale Schinkel 
entworfen, der König ſelbſt denſelben nach feiner Gewohn⸗ 
heit vielfach abgeändert und modificirt. Nach der urſprüng⸗ 
lichen Anlage ſollte ſich eine dreiſchiffige Bafılica erheben, de⸗ 
ren Mittelſchiff deppelt ſo groß angenommen wurde, wie das 
des Kölner Domes. Zwölf Säulen in der Höhe von 60 
Fuß, nach der Zahl der Apoſtel, waren dazu beſtimmt, das 
mächtige Gewölbe zu tragen und das Mittelſchiff von den Ab⸗ 
ſeiten zu ſcheiden. An dieſen projechrten Rieſendom lehnte ſich 
nach dem Plane der beabſichtigte Friedhof für die Mitglieder 
der Königlichen Familie, rings von. offenen Säulengängen 
und Kapellen umſchloſſen, während die Wände mit den herr⸗ 
lichſten Fresken von der Hand eines Cornelius geſchmückt 
werden ſollten. Durch eine bedeckte Galerie wurde der ganze 
Bau in Verbindung mit dem Königlichen Schloſſe gedacht. 
Dieſer erſte Entwurf Schinkels wurde jedoch nach dem Tode 
des großen Meiſters wieder aufgegeben und von deſſen talent⸗ 
vollſten Schülern, den Architekten Perſius und Stüler neue 
Pläue auf Wunſch des Königs angefertigt und ein Genttäl- 
bau mit hoher Kuppel angenommen. Hiernach wurde auch 
nach der wenige Jahre vor dem Tode des Königs unternom⸗ 
menen Reiſe nach Jialien ein großes Gypsmodell von dem 
Bildhauer Poſſeck in Potsdam angefertigt und einſtweilen 
mit ver Ausführung des Campo santo ber Anfang gemacht. 
Judeß ſtieß der Bau auf mannigfache Hinderniſſe; vor Allen 
war der Geiſt der Zeit ihm nicht günſtig, ſondern weit eher 
’ 342 3 3 


— 


gar nicht bemeſſen läßt. Der Begriff der vol⸗ 
len Entſchädigung iſt denn doch ein ſo dehnbarer, 
daß er mit Rückſicht auf die 700 Vorbautenbeſitzer unſerer 
Stadt bei ſeiner Ueberſetzung in Thaler und Silbergroſchen 
eine ganz enorme Summe abſorbiren könnte. Solche 
Laſten konnten die ſtädtiſchen Behörden ohne rechtliche 
Verpflichtung der Commune nicht auflegen. 

Haben aber mit der Ablehnung dieſer Petition der 
Vorbautenbeſitzer die ſtädtiſchen Behörden erklärt, daß ſie 
überhaupt keinerlei Entſchädigung gewähren wollen? Nicht 
im Entfernteſten. Wir wären gewiß die Letzten, dieſen Be⸗ 
ſchluß zu billigen, wenn er eine ſolche Deutung zuließe. Die 
übrigen Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden in dieſer Ange⸗ 
legenheit haben vielmehr den thatſächlichen Beweis ge⸗ 
liefert, daß fie geneigt find, denſenigen Bürgern, welche durch 
den Abbruch der Vorgebäude wirklich Schaden leiden, eine 
angemeſſene Eutſchädigung aus den Mitteln der Commune 
zu gewähren; ja ſie haben eine Entſchädigung ſelbſt in ſol⸗ 
chen Fällen bewilligt, wo die Grundſtücke durch den Ab⸗ 
bruch der Borgebäude notoriſch an Werth gewon- 
nen haben, wo alſo der Einzelne keinen Schaden, ſondern 
einen Vortheil von dem Abbruch gehabt hat. 

Dieſes Verfahren werden, ſo ſind wir überzeugt, die 
ſtädtiſchen Behörden auch fernerhin beobachten. Sie werden 
jeden einzelnen Fall gewiſſenhaft prüfen und wenn ſich 
herausſtellt, daß die von der Maßregel Betroffenen wirklich 
Nachtheil haben, eine angemeſſene Entſchädigung gewähren. 
Jede übermäßigel Forderung, die der Einzelne ſtellt, 
um auf Koſten des Ganzen einen Gewinn zu erzielen, wer⸗ 
den ſie zurückweiſen müſſen; denn es iſt ihre Pflicht, darüber 
zu wachen, daß die Steuern, welche die Bürger aufbringen, 
auch nur im Intereſſe des Ganzen und nicht zum Nutzen 
Einzelner verwandt werden. 

Wenn wir hiernach jede einſeitige Wahlagitation von 
Vorhautenbeſitzern mißbilligen müßten, ſo wollen wir uns 
damit durchaus nicht gegen die Wahl von Vorbautenbeſitzern 
überhaupt erklären. Wir wiſſen wohl, daß es unter dieſen 
viele Männer giebt, welche die Pflichten eines Vertreters der 
Commune kennen und ihrer eingedenk ſind. Man wird ſie 
ohne Zögern wählen, nicht weil, ſondern trotzdem daß ſie 
Vorbautenbeſitzer ſind; man wird ſie wählen, weil man zu 
ihnen das feſte Vertrauen hat, daß ſie Gemeinſinn und 
Selbſtverläugnung genug beſitzen, um ſtets das Wohl der 
geſammten Bürgerſchaft allen Einzelintereſſen überzuordnen. 

Politiſche Ueberſicht. 

Eigenthümlich iſt es, daß von Zeit zu Zeit die Gerüchte 
über die Möglichkeit einer Auflöſung des Abgeordneten⸗ 
al es immer wieder auftauchen. So ſchreibt die liberale 
orreſpondenz: „Die bis jetzt noch nicht entſchiedene Frage 
wird, wenn wir recht unterrichtet find, lebhaft in den Regie 
rungskreiſen erwogen, ob die bisherige zweite Kammer berufen 
werden wird, oder ob wieder wie im vorigen Jahre und vor 
drei Jahren noch im Spätherbſt Neuwahlen ſtattfinden wer⸗ 
den. Sehr gewichtige Stimmen ſollen ſich gerade für Neu⸗ 
wahlen ausſprechen. Wir könnten nur von unferem Stand⸗ 
punkte aus wünſchen, daß dieſe Meinung das Uebergewicht 
erhielte, weil nichts beſſer den Streit über die wahre Mei⸗ 
nung des Landes, wie ſie ſich im Laufe dieſes Jahres geſtaltet 
hat, entſcheiden könnte, als eine allgemeine Neuwahl und zwar 
o ſchnell als möglich nach den Ereigniſſen, welche nach der 
einung der Regierungsblätter eine Veränderung der früher 
in der Majorität des Voltes beſtehenden herrſchenden Mei⸗ 

nungen hervorgebracht haben.“ 


Es wird beſtätigt, daß die Wiener Friedensver⸗ 
handlungen mehr in Zug gekommen ſind. Dänemark 


hat Zugeſtändniſſe gemacht; aber — wie der „Kreuzztg.“ aus 
Wien gemeldet wird — Dänemark ſcheint „dagegen beſtimmt 
zu erwarten, daß im Austauſch für dieſe Conceſſionen, wenn 
auch der definitive Friede nicht ſofort geſchloſſen wird, die 
Verbündeten ſich doch herbeilaſſen, gegenwärtig ſchon 
Jütland zu räumen.“ Die „Kreuzztg.“ fügt hinzu: „Eine 
Forderung, deren Erfüllung allerdings viel gegen ſich hat.“ 
Wir meinen auch. 


Nach einem Telegramm der „Schl. Zig.“ aus Wien iſt 
dort die Ausſchreibung der Steueranleihe vertagt. Fer⸗ 
ner meldet derſelbe Correſpondent, daß die Miniſterkrifis 
noch fortdauere und daß Graf Rechberg der Situa⸗ 
tion vielleicht doch zum Opfer fallen werde. Man 
bezeichnet den Fürſten Metternich, den Freund Frank⸗ 
reichs, als Nachfolger des Grafen und würde dieſe 
Ernennung als einen Gegencoup gegen die Ernennung des 
Herrn Benedetti zum Geſandten in Berlin betrachten, 
über welche letztere man in Wien ſehr verſtimmt ift, weil 
man in ihr eine Aufmunterung Preußens erblickt, Cavcur'ſche 
Politik in Deutſchland zu treiben. 

Auch die heute mit dem letzten Zuge eingetroffenen Wie⸗ 
ner Blätter beſtätigen das Vorhandenſein der Kriſis. Die 
„Preſſe“ meint nur, daß es verfrüht ſei, den Namen des 
Nachfolgers des Grafen Rechberg zu bezeichnen, zumal da es 
immerhin noch möglich ſei, daß Alles beim Alten bleibe. Zur 
Kennzeichnung der Situation theilt ſie mit, daß allgemein 
anerkannt werde, daß die bisherige lavirende Schaukelpolittk 
aufgegeben werden müſſe. Eine Aenderung im Sinne des 
Fortſchritts ſei möglich und dann werde Oeſterreich mit 
Frankreich gehen; aber eine Aenderung im Sinne des Rück. 
ſchritts ſei ebenſo mo lich und dann werde Oeſterreich 

egen Frankreich Poſition nehmen. Ueber die Ur⸗ 
ache der Kriſis ſchreibt noch die „Neue freie Peſſe“: 
„Uns ſtellt ſich die Sache ſo dar, daß die letzte Phaſe der 
auswärtigen Potitik, die Niederlage in dem unternommenen 
handelspolitiſchen Feldzuge, die traurige Entpuppung der 
Allianz mit Preußen und endlich die franzöſiſch-italieniſche 
Convention den Staatsminiſter angeſpornt haben, die engen 
Kreiſe ſeines Reſſorts zu überſchreiten und wieder einmal 
unfere auswärtige Politik unter Anklage zu ſtellen. Der 
Friede zwiſchen dem Grafen Rechberg und Herrn v. Schmer⸗ 
ling war nie ein verläßlicher, und der Staatsminiſter mag 
jüngſt feinem Collegen in der Klemme vermuthlich ein wenig 
ſtark zugefegt haben. Er wird, das iſt leicht zu errathen, 
geltend gemacht haben, daß ſolch eine Führung der auswär⸗ 
tigen Politik ihm in der Leitung der inneren Politik bedeu⸗ 
tende Schwierigkeiten mache, und zum Ueberflaß wird Herr 
v. Plener, der fonft, wie es heißt, nicht immer mit Herrn v. 
Schmerling fraterniſirt, diesmal dem Staatsminiſter gegen 
den Grafen Rechberg weidlich ſecundirt haben. Die Noth⸗ 
wendigkeit einer neuen Finanz⸗Operation wird zugleich auch 
dem Herrn Kriegsminifter Zugeſtändniſſe abgerungen haben, 
und ſo ward in unſerem Miniſterium eine neue Situation 
geſchaffen. Alle Miniſter bleiben auf ihren Poſten, wie lange, 
das weiß man noch nicht, da entſcheidende Beſchlüſſe erſt 
nach Rückkehr Sr. Majeftät zur Reſidenz reifen werden; aber 
inzwiſchen wird Graf Rechberg den Herzog von Gramont ſo 
liebenswürdig behandeln, wie nur möglich; Ritter v. Franck 
wird die Armee⸗Reduction durchführen, Ritter v. Schmerling 
wird den Reichsrath einberufen, und Edler v. Plener wird 
feine Anleihe ins Werk ſetzen. Da n 
Aber ſie iſt nur eine Situation für heute. Schon reden die 
Inſpirirten von einer Allianz der „Ultramontanen“ 
mit den „Liberalen“ zum Sturze des Grafen Rech— 
berg. Jenen imputirt man, daß ſie den Botſchafter in 
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hinderlich. Von verſchiedenen Seiten erhoben ſich Stimmen 
und Bedenken über die großen, von einem ſolchen Unter⸗ 
nehmen geforderten Summen. Die Tage waren unwider⸗ 
bringlich vorüber, wo der fromme Sinn der Menge 
ſolche Werke ſchuf, wie den Kölner Dom und ähnliche Zeu⸗ 
gen chriſtlicher Gläubigkeit. Eine andere gewaltige Strö⸗ 
mung hatte ſich der Geiſter bemächtigt und gerade der pro⸗ 
jectirte Dombau trug nicht wenig dazu bei, die Furcht vor 
einer deutlich hervortretenden pietiſtiſchen Richtung zu ſteigern 
und dieſen unpopulär zu machen. Man hatte auf die rege 
Betheiligung des ganzen Volkes gerechnet und fand ſich 
hier, wie in vielen andern Dingen, getäuſcht. Andere wich⸗ 
tigere Ausgaben beſchränkten die für das Unternehmen be⸗ 
ſtiumten Fonds und verzögerten die Aus führung des großen 
Werkes. Durch die Bewegung des Jahres 1848 gerieth der 
Bau vollends ins Stocken und bald wurde er ganz einge⸗ 
ſtellt. Nur die Grundmauern des projectirten Campo santo 
ſtanden und ſtehen noch, eine vorzeitige Ruine, ein Mahnung 
der Zeit, eine ſymboliſche Erinnerung an das Wollen und 
Streben des verſtorbenen Königs. 

Unterdeß hatte der berühmte Cornelius die Zeichnungen 
zu den Fresken des Campo santo begonnen und damit ein 
Werk geſchaffen, welches, abgeſehen von ſeiner problematiſchen 
Beſtimmung, einen ewigen Werth für die Kunſtgeſchichte be⸗ 
hält. Dieſe Bilder ſind jetzt zum Beſten der Verwundeten 
aus dem letzten Kriege innerhalb der Wände des unvoll⸗ 
endeten Friedhofes aufgeſtellt und erfreuen ſich eines lebhaften 
Beſuches und verdienter Anerkennung. Die ganze Gemälde⸗ 
reihe bildet zuſammen ein großartiges Farben⸗Gedicht in der 
Art und Weiſe der „göttlichen Comödie“ Dante's. Tod, Er⸗ 
löſung und Unſterblichkeit machen den Inhalt dieſes erhabe⸗ 
nen Cyklus aus, der ſeinen et in jugendlicher Kraft 
und Genialität erſcheinen läßt. a iſt nichts Gemachtes, 
nichts Geſpreiztes, kein modernes Nazarenenthum, kein er⸗ 
künſtelter Glaube, kein erborgter Heiligenſchein. Der Meiſter 
ſchöpft aus der Tiefe des urſprünglichen Chriſtenthums, aus 
den Quellen der lebendigen Offenbarung, frei von jeder dog⸗ 
matiſchen Beſchränkung und von jedem kirchlichen Zwang. 
So malt er die Schrecken des Todes, die Qual der Ver⸗ 
dammten, die Freuden des „neuen Jeruſalem“, den 
„Untergang Babels“ und die furchtbaren „Reiter der 
Apokalypſe“, wie fie einherſtürmen auf ſchnaubenden Roſſen, 
der bleiche Tod, der wilde Krieg und die verheerende Peſt, 
die furchtbaren Boten des göttlichen. Zorns in entſetzlicher 
Majeſtät und grauenvoller Schönheit. Aus allen dieſen Bil⸗ 
dern weht uns ein Geiſt der Erhabenheit und Größe, ein 
Geuius voll Wahrheit und Tiefe entgegen, fo daß wir un⸗ 
willtürlich an Michel Angelo und an all die großen Meiſter 
vergangener Jahrhunderte erinnert werden, die in Cornelius 
wieder auferftanden ſcheinen. — Zugleich mit dieſen bewun⸗ 
derungswürdigen Fresken find auch die Entwürfe Stüler’s 
und das Gypsmodell zu dem projectirten Dombau ausge⸗ 
ſtellt, das uns einen annähernden Begriff von der Großar⸗ 
tigkeit des Ganzen, aber auch von ſeiner Unausführbarkeit 
giebt. Hiernach würde die neue Kirche ein rieſiges Quadrat 
bilden, deſſen Ecken mit vier Thürmen geziert. Aus der 
Witte ſteigt die koloſſale Kuppel hervor, deren Durchmeſſer 
auf 130, die Höhe auf 400 Fuß berechnet iſt und ſomit im 
Ganzen den U der berühmten Peterskuppel beſitzen 
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ſollte. Ein Blick auf die Umgebung des Luſtgartens und auf 
die Verhältniſſe des königlichen Schloſſes und des von 
Schinkel erbauten Muſeums muß das Ergebniß liefern, daß 
letztere unter dem Eindruck des profectirten Domes 
mit feinen gewaltigen Maſſen und vor allem mit feiner Rieſen— 
kuppel weſentlich leiden und vollkommen erdrückt werden wür⸗ 
den. Sollte daher früher oder ſpäter der Plan Stülers zur 
Aus führung kommen, ſo dürfte vor Allen ſich die Nothwen⸗ 
digkeit herausſtellen, die architectoniſchen Verhältniſſe zu ber 
rückſichtigen und beſcheidenere Dimenſtonen anzunehmen, ab⸗ 
geſehen davon, daß ein proteſtantiſches Gotteshaus an und 
für ſich ſchon andere Rückſichten auf den Raum fordert, als 
eine katholiſche Cathedrale, bei der nicht wie hier die Pre⸗ 
digt, ſondern die Meſſe den Haupttheil des Gottesdienſtes 
ausmacht. . ; 

Auf literariſchem Gebiete haben wir von einem neuen, 
bedeutenden Roman zu berichten, der im Verlage von Otto 
Janke unter dem Titel „Von Geſchlecht zu Geſchlecht“ von 
Fanny Lewald erſchienen iſt. Die erſte Abtheilung: „Der 
Freiherr“, welche bereits im Feuilleton der „Kölniſchen Bei⸗ 
tung“ abgedruckt war, giebt uns ein mit bewunderungswür⸗ 
diger Feinheit und pſychologiſcher Schärfe aus geführtes Bild 
von dem Leben und Treiben einer mächtigen Adelsfamilie aus 
dem Ende des vergangenen Jahrhunderts. Wir lernen in 
dem „Baron von Arten“ einen in feiner Art edlen Repräſen⸗ 
tanten der damaligen Ariſtokratie kennen, welcher durch eigene 
und fremde Schuld dem Untergange geweiht erſcheint. An 
ſeiner Seite erſcheint die jüngere Gattin, die nach ſchweren 
äußeren und inneren Kämpfen endlich die erſehnte Ruhe im Grabe 
findet. Um dieſen Mittelpunkt gruppiren ſich die verſchiedenen 
adligen und bürgerlichen Elemente, die ſocialen Gegenfäge, 
jener bewegten Zeit, die intriguante Herzogin Ducas mit 
ihrem frivolen Bruder, dem Marquis, zwei Emigranten mit 
allen Fehlern ihres Volkes und ihrer Klaſſe, welche die 
franzöſiſche Revolution heraufbeſchworen, und die jegt in dem 
gaſtfreien Haufe des Barons Verderben und Unheil ausfäen. 
Ihnen gegenüber ſteht der bürgerliche Baumeiſter Herbert im 
Bewußtſein ſeines Talents und ſeiner friſchen Kraft, der 
fromme katholiſche Haus⸗Kaplan, früher der Erzieher und 
jetzt der Freund des Barons, deſſen warnende Stiume um⸗ 
ſonſt ertönt, der biedere Amtmann Steinert und ſeine präch⸗ 
tige Schweſter Eva, die Verlobte des Baumeiſters, deren 
Treue und Ergebenheit für den Baron von dieſem verkannt 
wird, endlich der kluge Jude „Flies“ und feine tief gekränkte, 
ſchöne Tochter „Seba“, welche durch ein wunderbares Ver⸗ 
hängniß in das Schickſal des Barons und ſeiner unglücklichen 
Gattin verflochten ſind. Alle dieſe Charaktere hat die Ver⸗ 
faſſerin mit einer ſeltenen Klarheit und Sicherheit uns dar- 
geſtellt, ihre geheimſten Gedanken und Gefühle uns aufdeckend 
und uns in ihre Seele blicken laſſend. Durch den großen 
hiſtoriſchen Hintergrund der franzöſiſchen Revolution gewin- 
nen noch die an ſich ſchon intereſſanten Geſtalten an Bedeu⸗ 
tung und der ganze Roman an wirklich geſchichtlichem Werth. 
Dagegen vermiſſen wir an der Handlung ſelbſt hier und 
da die nöthige Spannunz und Concentrirung, indem die 
hochbegabte Verfaſſerin in der Ausmalung der pfychologiſchen 
Vorgänge zuweilen zu breit wird und dadurch den Eindruck 
abſchwächt. Nichts deſto weniger ſtimmen auch wir dem Ur⸗ 
theile des berühmten Profeſſor Marx bei, der ſich über den 
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s iſt Die neue Situation. 


Rom, Baron Bach, dieſen, daß ſie den Botſchafter in 
Paris, Fürſten Richard Metternich, zum Miniſter 
des Auswärtigen machen wollen!“ 


Die „Kreuzzeitung“ ſpricht ſich ihrem letzten Leitartikel 
ſehr entſchieden gegen einen Europäiſchen Congreß 
aus. „Was wäre — fragt fie — heute das Object eines 
Congreſſes? Eine däniſche Frage giebt es in der That nicht 
mehr: das arme Polen hat aufgehört ein Gegenftand inter⸗ 
nationaler Unterhandlungen zu ſein; die weltliche Macht 
Roms aber „ruht ja feſt und unerſchütterlich auf der Convention 
vom 15. September.“ Was bliebe alſo übrig für den Con⸗ 
greß? Nichts — man müßte denn Venetien zu einer „Frage“ 
machen wollen. Und darauf E es in der That abgeſehen 
zu ſein; aber welche deutſche Regierung, welcher deutſche Pa⸗ 
triot wird Oeſterreich zumuthen, daß es ſein Recht auf den 
Beſitz von Venetien auch nur beſprechen laſſe auf einem 
Congreß?“ N 

Eigenthümlich iſt, daß gerade die öſterreichiſchen Zeitun⸗ 
gen 14: lebhafteſten ſich zu Gunſten des Congreſſes aus; 
prechen. 


Berlin. Wie die Breslauer „Morgen-.“ aus Bunzlan 
vernimmt. fol Herr Pflücker geſonnen fein, als Abgeordne⸗ 
ter von Breslau das Mandat niederzulegen. 

Ratibor, 12. Oct. [Urtel in zweiter Inſtanz in Be⸗ 
treff der Stellvertretungs-Koften]. (Bresl. 3.) In dem bes 
kannten Prozeſſe der Abgeordneten⸗Beamten gegen den Juſtiz⸗ 
ſiskus wegen der Stellvertretungskoſten iſt nunmehr hier ein 
Appellationserkenntniß gefällt worden. Die klagenden Rich⸗ 
ter des glogauer Departements waren mit ihren Klagen für 
die 2 Inſtanz an das hieſige Appellationsgericht verwieſen 
worden. Das Appellationsgericht erkannte auf Verurtheilung 
des Juſtizfiskus zur Rückzahlung desjenigen Betrages, welchen 
er an Stellvertretungstoſten aus dem Gehalte der Kläger 
entnommen hat. — Nach den in der Verhandlung erörterten 
Gründen iſt fo erkannt worden, weil die Berfafjung dem Be⸗ 
amten, wie jedem anderen Staatsbürger, das Recht zum 
Eintritt in die Kammer garantirt; und ſomit der zum Ab⸗ 
geordneten gewählte Beamte kraft eines Geſetzes in die 
Kammer eintritt; und weil der Richtergehalt kein für be⸗ 
ſtimmte Leiſtungen gewährter Arbeitslohn ſei; dieſen Erwä⸗ 
gungen gegenüber von einer durch die Stellvertretung geleiſte⸗ 
ten nützlichen Verwendung aber keine Rede ſein könne. 

Stettin, 13. Det. (Oſtſ⸗Z.) In der heutigen Sitzung 
des Provinzial ndtags wurde die von Herrn v. Bismarck 
eingebrachte Petition betreffend den Bau einer Eiſenbayn ven 
Gollnow nach Damm zurückgezogen. Die Petition betreffend 
den Bau eines Canals von Cammin nach Colberg wurde 
abgelehnt; dagegen wurde die Petition der Vorſteher der 
Stettiner Kaufmanuſchaft wegen Herſtellung der Bahn von 
Paſewalk nach Neubrandenburg einſtimmig angenommen. 

Merſeburg, 11. Oct. Der ſächſiſche Provinzial⸗Land⸗ 
tag hat auf Antrag des Abg. für die Stadt Halle, Bürger 
meiſter Rummel und des Gutsbeſitzers Aſſeſſor Albert ber 
ſchloſſen, eine Dank- und Loyalitätgadreſſe an den König zu 
richten; dieſelbe ſpricht die freudige Anerkennung der glänzen» 
den Thaten der Armee, das auch beſonders in der Provinz 
Sachſen verherrfchende Dankgefühl für die Erneuerung und 
Erweiterung der Zollverträge und die warmen Glückwünſche 
zu der Geburt des jüngſten königlichen Prinzen aus. 2 — 

Polen. „ Warſchau, 13. Oct. Der Wettſtreit der bei⸗ 
den hieſigen Banqufers Kronenberg und Fränkel in Betreff 
einer zu bauenden Bahn, hat nun zu Gunſten des Erſteren 
geendigt. Die Linie von hier nach Brzess ift in Petersburg 
beſtätigt worden und ſoll den Winter über der Bau ſo vor⸗ 


erwähnten Roman mit folgenden Worten äußert: „Ich glaube 
bei keinem Kenner der Literatur auf Widerſpruch zu ſtoßen, 
wenn ich die vorgenannte Dichtung eine der merkwürdigſten 
und anziehendſten Erſcheinungen in der Bücherwelt Deutſch⸗ 
lands und des Auslands nenne.“ 

Fanny Lewald wurde im Jahre 1811 in Königsberg 
von ſüdiſchen Eltern geboren und entwickelte frühzeitig eine 
ungewöhnliche geiſtige Begabung. Ihr Vater war . ein 
in feiner Weiſe bedeutender Mann, fein Haus der Sammel- 
platz hervorragender Perſönlichkeiten. Hier lernte fie Jo- 
haun Jacoby, den geiſtreichen Juriſten Ludwig Erelin⸗ 
ger und ſpäter bei einem Beſuche in Breslau den freiſinni⸗ 
gen und hochbegabten Heinrich Simon, einen nahen An⸗ 
verwandten, keunen und — lieben. In ſolch anregendem Umgang 
und bedeutender Umgebung entwickelte ſich das angeborene 
Talent des jungen, geiftvollen Mädchens, das bald mit ihrem 
erſten Roman, welcher die ſociale Stellung des Judenthums 
behandelte, verdientes Anfſehen erregte. Bald folgte eine 
Reihe ähnlicher Schöpfungen, in denen ſich faſt ohne Aus⸗ 
nahme das Ringen und Kämpfen einer neuen Zeit abſpie⸗ 
gelte. Dazwiſchen machte ſie größere Reiſen nach Frankreich, 
Eugland, Schottland und Italien, welche ihren Geſichtskreis 
erweiterten und auch in ſchriftſtelleriſcher Beziehung reiche 
Ausbeute gaben. In Rom lernte Fanny Lewald den daſelbſt 
ſchwer erkrankten Profeſſor Stahr kennen; ſie pflegte mit echt 
weiblicher Hingebung den verlaſſenen Landsmann, mit dem 
fie ſich ſpäter nach manchen ſchweren Kämpfen für immer 
verbunden hat. — Die berühmte Schriftſtellerin iſt jetzt eine 
Frau von zweiundfünfzig Jahren, kräftig und gedrungen, von 
mittlerer Größe, etwas zum Embonpoint neigend. Ihr inter⸗ 
eſſantes, ſcharf ausgeprägtes Geſicht wird von früh ergrauten 
Locken eingerahmt, die ihr ein matronenhaftes Ausſehen geben. 
Die klare Stirn mit den dunklen, geiſtvollen Augen, die fein 
gebogene Naſe und der im Lächeln anmuthige Mund ver⸗ 
rathen eine bedeutende Natur und einen nicht ge⸗ 
rade gewöhnlichen Geiſt. In dieſen Zügen wird 
der aufmerkſame Beobachter leicht noch den orien- 
taliſchen Typus erkennen, aber veredelt und in feinen 
feinſten Formen. — In der Unterhaltung entfaltet Fanny 
Lewald, beſonders wenn fie angeregt wird, eine große geiftige 
Schärfe und eine bei Frauen und ſelbſt bei geiſtreſchen chrift⸗ 
ſtellerinnen ſeltene Logik und Selbſtſtändigkeit des Urtheils. Sie 
disputirt gern und ſpricht mit einem gewiſſen Selbſtbewußtſein, 
das man ihr jedoch gern verzeiht. da es iör me drum die Wahrheit, 
als uni die Befriedigung einer banalen Eitelkeit zu thun ift, 
Um fie und ihren als Kunſtäſthetiker bekannten Gatten ſam⸗ 
melt ſich an einem beſtimmten Tage der Woche ein Kreis von 
Freunden und Bekannten, Schriftſtellern, Künſtlern und po⸗ 
litiſchen Notabilitäten, unter denen uns manche bedeutende 
Erſcheinung begegnet. Man in bier eine Art von Salon, 
wo die Exeigniſſe und intereſſanten Begebenheiten des Tages 
in geiſtvoller, freifinniger Weiſe beſprochen werden. Hier und 
da will man freilich die Erfahrung gemacht haben, daß der 
Salon des Stahr'ſchen Ehepaars den Anſtrich einer gewiſſen 
Coterie trägt und einer Camarederie ähnlich ſieht, aber in 
Berlin kann ſelbſt die Freundſchaft verdächtig machen und 
der Enthuſiasmus Verdacht erregen. Max Ring. 


r 


bereitet werden, daß er nächſtes Frühlahr energiſch ſoll vor ſich 
gehen können. Kronenberg wird ermächtigt, Actien bis zum 
Belaufe des ganzen Betrages, ca. 53,000 Rubel pro Werft, 
auszugeben, für welche die Regierung 5 pCt. Zinſen garan⸗ 
tirt. Die Amortiſation geſchieht in Silber und die Auszah⸗ 
lung in Berlin, Paris und Londen. Bis 1869 ſoll die ganze 
Strecke fertig ſein. Für den Handel im Allgemeinen wird 
diefe Bahn unzweifelzaft von großer Tragweite fein. Als 
eine der weſentlichen Folgen derſelben glauben wir annehmen 
zu dürfen, daß ruſſiſches Mehl auf den Märkten erſcheinen 
wird. Bei den hohen Getreidepreiſen des Jabres 1855 kam 
dieſer Artikel auch per Fuhrwerk in großen Maſſen bier an und 
erſetzte den damals ſo großen Abfluß des Getreides von hier 
nach dem Weſten. Die weit billigere, leichtere, raſchere und zus 
N Verſendung per Eiſenbahn wird dieſe Abfuhr 
wohl zu einer regelmäßigen machen, auch bei mittelmäßigen 


Getreidepreiſen. — Für mor i N i 
5 Je gen iſt Warſchau wieder der 
egi Anblick des Galgens angekündigt. Auf dem Glacis 


itadelle werden kriegsgerichtlich zwei Individuen erhängt 
werden, von denen das Feldgericht in der Unterſuchung die 
Geſtändniſſe erlangt haben will, daß ſie zu der revolutionären 
Gendarmerie gehört und als Gendarmen zwei, von den Lei⸗ 
tern der revolutionären Todesurtheile ihnen anbefoblene, Exe⸗ 


Cutionen ausgeführt hätten. Sie ſollen für ihre Dienfte der 


ine 13 und der Andere 30 Rubel erbalten haben. Im Publi⸗ 
kum hat man zu den Reſultaten der Unterſuchung kein Ver- 
trauen. Zudem iſt es hier ein öffentliches Geheimniß, daß 
der Krebsſchaden der ruſſiſchen Bureaukratie auch in den 
Kriegsgerichten ſeinen Sitz hat Es iſt ſo mancher geſchickten 
Leitung gelungen, ſich dem kriegsgerichtlichen Tode durch die 
bekannten Mittel zu entziehen. — Seit dem 1. d. M. kommt 
hier eine Handelszeitung in polniſcher Sprache heraus. Man 
ſollte es kaum glauben, daß auch dieſem Unternehmen die 
Cenſur fo große Hinderniſſe ſtellt, daß es zweifelbaft iſt, ob 
das Blatt im Stande ſein wird, den mäßigſten Anforderun⸗ 
gen des Publikums zu entſprechen. 


Danzig, den 14. October. ö 

„Herr Profeſſor Dr. Bobrit, von der hieſigen Zweig⸗ 
Schillerſtiftung zur General-Verſammlung der Schillerſtiftung 

eputirt, iſt geſtern nach Weimar abgereiſt. 

»[Gewerbeverein.] Nach Eröffnung der geſtrigen Sitzung durch 

den Vorſigenden Herrn F. W. Krüger und nach Verleſung des Proto— 
kolls der Sitzung hält Herr Dr. Lifaner einen Experimentalvortrag 
über Ozon und Antozon. Redner zeigt zuerſt. wie die bisher ver- 
breiteten Anſchanungen über den Sauerſtoff unvollkommen geweſen, 
und wie dann baupiſächlich Schönbein und Meißner durch ihre vor: 
trefflichen Unterſuchungen ein ganz neues Feld eröffnet hätten. Feſt 
ee jetzt in Folge dieſer Arbeiten, daß der Sauerſtoff als ſolcher 

different ſei, daß er aber ſowohl durch einen eleetriſchen Strom 
ale durch faſt jeden feſten Körper bei einer beſtimmten Temperatur 
in Ozon und Antozon zerlegt werde, d. h. in negativ und poſitiv 
eleclriſchen Sauerſtoff. Mit Herrn Apotheker O. Helm im Verein 
stellt nun Herr Dr. Liſſauer Ozon und Antozon nach Schönbeins 
Methode dar und zeigt dann, im Vortrage fortfahrend, daß das 
Ozon ſich durch ſeine beftig oxydirenden 898 auszeichne, das 
Antozon dagegen durch feine beſondere Neigung zum Waſſerdampf 
mit dem es Nebel bildet. Nebel find in Folge deſſen nichts Aude“! 
res, als durch Antozon zu Bläschen verdichteter Waſſerdampf. Wir 
erfahren dann ferner, daß bei allen Oxydationen, bei allen Ber- 
brenuungsprozeſſen zuerſt der gewöhnliche Sauerſtoff in Ozon und 
Antozon zerlegt wird, dann aber, daß jenes ſich mit den Brenn 
ſtoffen vereinigt, dieſes hingegen in die Luft entweicht. Redner bricht 
bier in feinem Vortrage ab, den er in nächſter Sitzung fortſetzen 
wird. Die Geſellſchaſt dankt dem Vortragenden durch Erheben von 
den Plätzen. Herr F. W. Krüger gebt ſodann zur Erletigung 
des Fragekaſtens über. Die Frage: „Was iſt Leichenfett?“ wird von 
Herrn Dr. Liſſauer in der Weiſe beantwortet, daß bel Leichen 
nach ca. 6 Monaten durch einen Verſetzungeprozeß ein Felt ſich 
bilde, dem man den Namen Leichenfett gegeben. Die zweite Frage: 
„Durch welche Mittel läßt ſich das in dieſem Jahre in Folge wei 
chen Roggens und Weizens ſchlecht gewordene Brod verbeſſern? 
wird zwar durch die Herren Kaufmann Biber . eee be⸗ 
sprochen, jedoch eine ausführliche Erörterung der nächſten Situng 
vorbehalten. Nach Erledigung noch einiger anderer Fragen wird 
d n. R 

: ie hören, wird demnächſt eine neue Fahrord⸗ 

ubliziet werden. 

m wm Lröhteinag des Perſonenverkehrs zwiſchen Preu- 
ßen und Nußland iſt jüngst zwiſchen den Verwaltungen der Oft« 
dahn, der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Babn der Berlin, Stettiner 
Babn und der Oberſchleſiſchen Bahn einerfelte und deu betheiligten 
ruſſiſchen Bahnverwaltungen andererſeits eine Verein barung gen 
few, gemäß welcher mit dem 55. d. M. zwischen den preußiſchen 
Stationen Berlin, Frankfurt a. O., Kreuz, Bromberg, Danzig, Kö⸗ 
nigsberg, Stettin und Poſen einerſeits, und den ruſſiſchen Statio⸗ 
nen St. Petersburg, Pftoff, Oſtroff, Ditnaburg, Wilna. Groduo, 
Blalyſtock und Riga andererſeits, eine directe Perſonenbeſörderung 
in erfter und zweiter Wagenklaſſe und eine directe Gepäckbeſörde⸗ 
rung eintritt. Für Perſonen, welche in Rußland in der erſten und 
in Preußen in der zweiten Wagenklaſſe fahren wollen, werden eben. 
falls directe Billets 1 Die Billets haben 3 
auf ſechs Kalendertage und kann die Fahrt wäbrend biefer Zeit auf 
jeder beliebigen Station, wo der Zug fahrplanmäßig bäkt, untere 
brochen werden, jedoch iſt dem Statious-Vorſtand bei Vermeidung 
der Ungiltigkeit des Billeie das letztere ſoſort, jedenfalls vor Ab⸗ 
gang des Zuges zur Prolongation vorzulegen. Auf jedes Billet 
wird ein Frei Gewicht von 50 Zollpfund oder 60 Pfund ruſſiſch 
gewährt. J £ 3 

* Dem Kanzleirath Schimming zu Marienwerder ift 
der Rothe Adlerorden 4. Claſſe verliehen worden. 

— In Berent iſt die Wahl des Kaufmanns und Stadt⸗ 
verordneten-Vorſtehers v. Klescynski zum Stadtkämmerer nicht 
beſtätigt. Die Kämmereicaſſengeſchäfte werden commiſſariſch 
dis zur anderweiten Wahl und Beſtätigung eines Stadt⸗ 


kämmerers verwaltet. 
Berliner Fondsbörse vom 13. Octbr. 
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+ Thorn, 13. October. Vor dem hieſigen Schwurgerichte, 
deſſen Herbſtſitzung am vorigen Montag ihren Anfang nahm, 
find geſtern mit Ausſchluß der Oeffentlichkeit zwei Prozeſſe wegen 
Münzfälſchung — ein ſehr ſeltenes Verbrechen in unſerer Gegend — 
verhandelt worden. Der eine der Ang. war ein hieſiger Tiſchler⸗ 
meiſter, ein bisher unbeſcholtener Mann, der in beſchränkten Ver⸗ 
hältniſſen lebte. Bei Reparatur eines Ladentiſches löſte er einen 
auf demſelben feftgenageiten falſchen Thaler ab, verlöthete das durch 
den Nagel bewirkte Loch und putzte denſelben blank. Darauf ſchickte 
er den Thaler durch einen Lehrling, um ſich ein Brod holen zu 
laſſen, zum Bäcker, welcher den Thaler ſofort als falſchen erkannte 
und der Polizeibehörde übergab. Der Angellagte bat feinen dum⸗ 
men Streich nun mit 5 Jahren Zuchthaus zu büßen. Schlimmer war 

der zweite verhandelte Fall. Der Nagelſchmiedemeiſter R. aus 
Schwetz, eine bereits beſtrafte Perſönlichkeit, hatte ſich nach Verbü⸗ 
fung einer Zuchthausſtrafe zum Nagelſchmiedemeiſter W. in Schön 
ſee, deſſen Bekanntschaft jener im Zuchthauſe zu Mewe gemacht 
hatte, begeben, und dort falſches Geld fabrieirt. R. geſtand ſelbſt 
ein, daß er 12 haunöverſche Thaler und 9 Rubel gefertigt bätte; 
die Fabrikation von preußiſchen Zweithalerſtücken verneinte er. Von 
jenen gefälſchten Geldſtücken, die nebenbei bemerkt, ſehr plump gear⸗ 
beitet ſein ſollen, war 1 Rubel hierorts im October v. J. angehal⸗ 
ten worden. Ang. wurde zu 6 Jahren Zuchtbaus und 6 Jahren 
Polizeiauſſicht verurtheilt. Von einer directen reſp. indirecten Mit⸗ 
ſchuld des Angeklagten W. batten die Geſchwornen keine Ueberzeu— 
gung gewinnen können und erfolgte ibm gegenüber die Freifpre- 
bung. — Die Witterung iſt ſchon derartig, wie fie gewöhnlich erſt 
mit Ende dieſes und Anfang des künftigen Monats eintritt, näm⸗ 
lich ſehr kühl und regnicht. 

— Die Ruſſiſche Regierung hat dem Baron von Adlers— 
kron die Conceſſion zum Bau und Betriebe einer Eiſenbahn 
von Riga über Mitau und Yıban bis zur Preußiſchen Grenze 
bei Memel ertheilt. Das Project, die Tilſit⸗Inſterburger 
Eiſenbahn bis Memel reſp. bis zur Ruſſiſchen Grenze fort- 
zufübren, gewinnt dadurch große Ausſichten auf Verwirklichung. 


Handels-Beitung. 
Berlin, 14. October 1864 Aufgegeben 2 Uhr 3 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Min. 
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Ruß. Banknoten. 761 | 
Wechſelc. London 6. 


Weizen 
und Roggen ruhig und unverändert. Oel Oct. 26% —26 ½, 
Mai 275%. 

London, 13 October. Silber 61%. Türkiſche Conſols 
49. — Trüres Wetter. — Conſols 88%. 1% Spanier 42%. 
Mexikaner 26%. 5% Ruſſen 88. Neue Ruſſen 86%. Sar- 
dinier 82. - 

Der Dampfer „City of London“ ift mit 23,800 Dollars 
und 15,500 Pfd. St. in Queenstown eingetroffen. 
London, 13. October. Der neueſte Bankausweis erziebt 
einen Metall-Vorrath von 13,006,293, einen Noten-Umlauf 
von 21,217,320 Pfd. St.; Banknotenreſerve 5,698,925 
Pfd. St.. Der Noten» Umlauf zeigt eine Abnahme um 
136,295, der Baarvorrath eine Vermehrung um 8083 Bin. St. 


Liverpool, 13. October. Baumwolle; 4000 Ballen Ums 
ſatz. Stimmung beſſer, die Spekulation fängt wieder an ſich 


bemerkbar zu machen 
Middling fair Upland 24, middling fair Dhollerah 
15%, good middling Dhollerah 14, fully good middling 
Dhollerah 12 ½, fair Bengal 9 ½, middling Bengal 9, Seinde 
9 ½, middling Scinde 8 ¼, China 12%. 
aris, 13 October. 3% Rente 65, 15. Italieniſche 5% 
Rente 66, 25. Italieniſche neueſte Anleihe — 3% 


anier 


babn⸗Actien 517, 50. — Die Börſe war in ſehr matter 

Haltung ; einerſeits befürchtete man eine abermalige Erhö— 

hung des Disconts, andererſeits ſprach man von einer beträcht⸗ 

lichen Abnahme des Baarvorraths der Baal. 

f Danzig, den 14 October Bahnpreife. 

Weizen alter gut bunt, hellbunt, fein u. hochbunt 126/127 
128/9 — 130/1 — 132/4 &. von 59/62 — 63/64 — 65/61— 
67/68/69 Gr; dunkelbunt, ordinair glaſig 125/6—129/3074. 
von 571, — 61/62 Dr, friiher, dunkel und hellbunt 
En 88% 187/808, von 48/53— 63/65 % nach Qualität 
Ver . 

Roggen 120/124 — 126/128 % von 35/8 3944/40 Ir. 

Erbſen 40—48 Sr, lextra feine 1—2 Gr mehr. 

Gerſte, kleine und große 106—11677. von 30-36 Son 
afer 26/27 Gr, friiher 21— 23 Br Ser 504 
piritus geringe Zufuhr a 14 % bezahlt. 

Getreide- Börje. Wetter: regneriſch. Wind: NW. 
Weizen ohne Kaufluſt nur 100 Laſt zu ziemlich unveränderten 
Preiſen umgeſetzt. Bezahlt für 120% 
127% bunt friſch 355, 126/745 
128% gut bunt 2 380, 130/14 fein bunt alt 7 395, 
Alles r 854. — Roggen unverändert, 
nicht bekannt gemacht. — Weiße Erbſen 2 288 ar 908. 
— Spiritus ohne Handel. 

Stettin, 13. October. (Off. Ztg.) Weizen flau, be 
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friſch bunt 2. 290, 
25 70 desgl. ＋ 365, 


Heutige Preiſe 


7er 857. gelber alter 54 — 57 & bez., neuer 44 — 55 


83/85 6. gelber Oct. 54½ I bez., Oct.⸗Nov. 54, 
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53% R bez. u Br., Frühi. 56%, %, ½ & bez. u. Br., 
Mai- Juni 56% bez. u. Br. — Roggen weichend, 97 
200024. loco 34% — 35 bez., Oct. 34%, , 33% & bez., 


Oct.⸗Nov. 33%, ½ ½ bez. u. Br., Frühl 35%, ½ Mr bez. 


u. Gd., Mai- Juni 36%, 36 Br — 
loco 
R bez. — Hafer leco Jar 50 4 neuer 23 ½ Mr bez., 
R bez. — Win⸗ 


Berlin, 13. October. Weizen az 210028. loco 46-88 
Fr nach Qual, alter hochbunt, poln. 56 ab Kahn bez. 
Roggen 2000 #4. loco 804. 33 ½ —34 ab Boden bez., 
81/82 KJ. am Baſſin 34% % bez., alter erg. 35% A ab 
Boden bez. Det. 33% — ½ % bez. u. Br., ½ Gd, Nov. 
Dec. 34½ — 33½ bez. u. Gd., % % Br., Dec.» Jan. 
356 — / ½ bez, Früh. 35 % — 9% . bez., % n Br., 
35%, Gd., Mai⸗Juni 36 ½ — 36 % bez., Juni⸗Jali 37 
h bez. — Gerſte Ser 175084. große 27 — 33 &, kleine do. 
— Hafer % 12004. loco 23 — 25½ , Oct. 23¾ —½ 
Hh bez., Nov.» Dec. 1% Ra Br., Frühi. 21% % Br., 
Mai⸗Juni 22% % Br. — Erbſen Jar 2250 44. Kochw. 46 
— 50 %, Futterw do. — Winterraps poln. mit 90 A offe⸗ 
rirt. — Rüböl er 10074. ohne Faß loco 12 ½ - , bez., 
Det. 12% bez., Br u. Gd., Oct. ⸗ Nov. do., Nov. Dec. 
12½. — ½4 bez., Dec.⸗Jan 12 ½ — % Ar bez., Jan.⸗Febr. 
12% % Br., April⸗Mai 12% A bez, Mai 13 % bez. — 
Leinöl er 100%. ohne Faß loco 13 . — Spiritus er 


80002 loco ohne Faß 13% —Y ½ bez., abgel. Anm 13 ½ 
% Abe, Oct. 13% — 13%. bez. u. Gd., 4% Br., 


Kur- u. N.⸗Rentbt. 
se Rentenbr. 


Nov.» Dec. 13% — ½ ½ bez u Br., Wu A Gd., Dec.s 
Jan. 13 — ½ Ra bez., Br. u Go., Jan.⸗ Febr. 134, — 2%, 
Fr bez., Frühj. 14 ½ — ½ R bez., Br. u. Gd, Mai ⸗ Juui 
14%½. — % Aa bez. u. Go., % MR Br., Juni⸗Juli 14% % 
Br., / a Gd. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 3% — 3% 
M, Nr. O. u. 1. 3 3 ½ a — Roggenmehl Nr. 0. 2% — 
27% N., Nr. 0. u. 1. 2½ —2½¼ Ar ue ck. unverſteuertt 
Butterbericht. 
Berlin, 12. Oct. (B. u H.⸗Z.) [Gebr. Gauſe.] Die 
Zufubren von Butter waren in der vergangenen Woche nur 
fehr ſpärlich, dagegen zeigte ſich in allen Qualitäten febr leb⸗ 
hafte Frage, und wurde auch mehreres von geringerer Waare 
zu guten Preiſen begeben. Leider beſchränken ſich aber die 
hieſigen Läger nur auf ganz kleine Vorräthe und wi d ſich 
auf dieſe Weiſe bald fühlbarer Mang l, beſonders in den fei⸗ 
neren Qualitäten einſtellen. Feine und feinſte Mecklenburger 
Butter 34 — 36 J, Priegnitzer und Vorpommerſche 30 — 
35 A, Pommerſche, Netzbrücher, Preußiſche, Niederunger 
und Littauer 26 ½ — 29 ½ %, Schleſiſche nach Qualtät 26 ½ 
— 30 %, Thüringer, Gothaer, Heſſiſche und Bayeriſche 28 
— 32% ; amerikaniſche Schweinefette 21% A 


5 > 5 Schiffsliſten. 
Meufahrwaſſer, den 13. October 1864 Wind: NO, 

Angekommen: Rn Mathilde, Lübeck; Ma⸗ 
nuel, Eleanor, Swinemünde; Tait. Tyomaſina, Swinemünde; 
Hosloke, Thalia, Swinemünde; Sandved, Gandal, Copen⸗ 
hagen; ſämmtlich mit Ballaſt. — Lietz, Oliva, London, Güter, 

Geſegelt: Schmidt, Argus, Leith, Getreide. 

Retournirt: Janſſen, Heinrich; voll Waſſer. 

Den 14. October. Wind: O. z. N. 

Angekommen: Purdy, Ann Proud, Swinemünde; 
Allan, Ellen Hardy, Swinemünde; Knudſen, Anna Catha⸗ 
rine, Apenrade; Gothard, 18 Soedskende, Stubbeksbing; 
Torkelſen, Elvira, Rönne; Anderſſen, Friethloff, Kiel; 
ſämmtlich mit Ballaſt. 

Geſegelt: Clauſſen, Enigheden, Rendsburg, Getreide. 

Ankommend: 7 Schiffe. 
Thorn, 13. October 1864. Waſſerſtand: + 5 Fuß 8 Zoll. 

Von Stetti ke 

on Stettin na arſchau: Klotz, Kirſtein, He⸗ 

ringe. Saſſe, Rahm Nachf., do. Derſ., Rohleder, 5 Hof, 
Piper, do. Derſ., Schröder u. Treſſelt, do. 105 

Von Danzig nach Warſchau: Meiſſner, Wegner u. 
Zachert, Heringe u. Kohlen. 


Stroma b: L. Schfl. 
Krzizanowski, Fayance, Warſchau, Danzig, 17 54 Rg. 
Nowiszewski, Mühſam, Wloclawek, do., Saltz⸗ 
mann, 15 L. 47 Schfl. Rg., 232 Gerſt. 
Clauſius, Karlina, Warſchau, do., 22 23 Rübſ. 
Mankiewicz, Derſ., do., do, 15 53 do. 


Verantwortlicher Redacteur H. Rickert in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


OR Baromt.s u 
8 8 b Sen Ben Wind und Wetter. 
33 [JT 9. 


Par.⸗Lin. 
+40 


E eſtſ. friſch, bezo en, Regen. 
1448 332,22 do. do. do. do. 


E 338 


12! 33243 | +52 do flau, do do. 
4 Wechſel⸗Ceurs vem 13. Oetbr. 
Amſterdam 6 143 


3 Son 


6 141 
6 |: 
= 

5 

4 


Frantfurt a. M. 2 M. 
Petersburg 3 Woch. 
do. 3 M. 5 
Warſchau 8 Tage 5 
Bremen 8 Tage 6 u 
Gold. und Papiergeld. 


— 
1 


2 
Id (2) 462} © 
Eder 20.20 © 


eute morgen 7 Ubr wurde meine liebe Frau 
Marianne, geb. Paradies, von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden, 
Danzig, den 14. October 1864. 
7754 Elias Goldſtein. 


\ Auction 
über büchene Bohlen. 


Dienſtag, den 18. October er., Vormittags 
10 Uhr, werde ich auf dem Steindamm, neben 
dem Barendt'ſchen Holzfelde, ; 
circa 3000 lanfende Fuß, 2, 3, 4 büchene 
Bohlen, 


mit der üblichen Crevitbewilligung öffentlich 
verſteigern, wozu ich die betreſſenden Herren 


Gewerbetreibenden hiermit einlave. 


1790 Notbwanger, Auctionator. 
Mühlenguts- Verkauf. 


Wegen Altersſchwäche des 1 Sr iſt ein 

3 ſſelbe liegt 
1 Meile von einer Stadt entfernt und beſtebt 
aus einer Waſſermühle mit 2 Mahlgangen und 
einem Cylindergang (worauf jährlich 18,000 
Schfl. Getreide vermahlen werden) einer Schneide⸗ 
mühle (worauf jahrlich 2000 Blöcke geſchnilten 
werden können); 445 Morgen pr. Acker dabei, 
Hälfte guter, Hälfte mittelmäßiger Roggenbo⸗ 
ieſen, . 


Mühlengut ſofort zu verkaufen. Da 


den, 16 Morgen zweiſchnittige 
gen Wald, welcher den Werth von 
Grundabgaben jährlich 36 % 


17,000 , bei 8000 
Näheres ertheilt 
Ene 
i 


Kellern, 


Re Anzahlung. 


worin ſeit Jahren ein 


nigsbeck in Königsberg i. Pr., 


ſudöſtich von 47 in Djipr., 4 M. 
der Kreisſtadt, 14 M. von dem Bahnhofe, 1 M. 
von der Chauſſec, ſollen wegen Krankheit des 
Beſitzers für 18,000 %, wovon nur % auge: 
zahlt zu werden braucht, ſofort verkauft werden. 
Sowohl das Wohn⸗ wie die Jabrikgebäude find 
in gutem baulichen Zuſtande, auch iſt mehr als 
ausrihendes Waſſer vorhanden, jo daß noch 
verſchiedene Anlagen gemacht werden können. 
Die Kohlen werden für 1½ pro Tonne 
aus der Umgegend in das Haus geliefert. Kau⸗ 
fer belieben ſich in der Expedition dieſer Zeitung 
zu melden. 7724 


Französische Weintrauben 


empfing (7767) 


Carl Sehnarcke, 


Brodbäskengasse 47, 
Fele abgelagerte Bremer⸗Cigarren pro "Yo 
K. für 1 % WM, 1 „ 15 %, 1 
20 e und 2 c empfiehlt preiswürdig 


C. E. Teſſmer, 
17777] Holzmarkt 22. 


Beste brabanter Sardellen 
in Y Anker verkauft billi 


Carl Schnarcke, 
(7766) Brodbänkengasse 47. 


De rühmlichſt bekannten Punſch⸗Royal von 
J. C. Lehmann in Potsdam, Hof⸗Lie⸗ 
ferant Sr. Majeſtät des Königs, empfiebit 

C. E. Teſſmer, 
770 Holzmarkt 22. 


Anilinfarben „ Krystallen 
in bester Güte empfehle zu Fabrik- 
reisen in folgenden Sorten: Rosalin, 
'iolet, Parme, Blau, reines 
Kornblau, Veilchenblau, Ce- 
T ise, (feuerroth); auch gebe dieselben 
flüssig in jeder beliebigen Quantität ab. 
Carl Schnarcke, 
" (7764) Brodbänkengasse 47. 
Von Thee empfing so eben elle 
Zusendungen, ich-empfehle beson- 
ders feinsten Peccoblütlien, 
Imperial, Haysan, Congo, 
Souchong in arei ganz vorzüg- 
lichen Cualitäten, so wie auch 
recht preiswerthe Mischun- 
Zen. (7765) 


Carl Schnarcke, 
Brodbänkengasse 47, 


Meine vom Königl. Miniſterium conceflionitte 


ſtabile Privat⸗Heilanſtalt 


befindet ſich ſeit dem 1. October d. J. 
Pfefferſtadt 24. 

Dieſelbe wird vorzugswetſe chirurgi⸗ 
ſcheu, operativ zu behandelt den Kranken, 
Augen- und Ohren⸗Leidenden Aufnahme und 
Verpflegung gewähren. 

n Orbigattensſunden für ambulante Kranke 
wie u — ven 9 bis 11 Uhr, Nachm. 
v — . 1 
er Danzig, im October 1864. 
17544] Dr. Starck. 


Cina 20 Maſſchtuſſen von 1000-2000 Ort., 

— 2 1 5 — andere eee 
illig zu erkaufen. | 

e pfefferſtadt 23. 


. 


hunderſe von anderen Zeugniſſen), empfohlene 


hat; ſämmtliche Gebäude in gutem Zuſtande, 
Kaufpreis mit Inventar und Einſchnitt 


46 Lobitz in Schöneck in Weſtpreußen 
n Grundſtüͤck in Königsberg i. Pr., im ſeb⸗ 
bafteften Stapttheile gelegen, mit prächtigen 
lebhaftes 
Wein: und Biergeſchäft betrieben wird und 
außerdem ca. 800 5% Miethe trägt, iſt vor⸗ 
theilhaft zu verkaufen. Näheres bei H. Koe⸗ 
i i Neuroßg.⸗ 
6 


Kirchenstraße No. 17. 7769) 
Verkauf. 


Ein im beſten Betriebe nehender Eiſenhem⸗ 
mer nebſt frequenter gut eingebauter Waſſer⸗ 
mühle und 25 Morgen Gartenland, 4 Meilen 
von 


4 


nr ſchönſter weicher Waare erbielt ich ſo eben; Unterkleidern und 1 Lairitz ſche Wald⸗ 
wollfabrikate, welche nach der Wäſche nicht einlaufen, als Flector in à Elle 127 Sr, 
lanell à Elle 14 Eu, Köper a Elle 15 %, Dor eelköper à Elle 174 Br, ferner: Jacken, Hoſen, 
ürm⸗, Knie Bruft und Rüdenwärmer, Mützen, Stridgarn, Strümpfe dc, Yairig’ihes Waldwoll⸗ 
Del, Spiritus, «Seife, Bade⸗Extracte, Waldwolle zum Polſtern, fo wie die vielfach ärztlich (und 


N eee 


Schinnleidenden: 


die ergebene Anzeige, daß in meinem F 


Haarschneide-, Haarfärbe-z 
u. Shampooing Salon 


jeglicher Schinn vermittelſt Shampoolng and 
Hair brusbing by Machigery radikal ver⸗ 
trieben wird. Preiſe billig; Bedienung allen 
Wünſchen entſprechend. 1 
Jabrik aller Arten künſtlicher 
Haararbeiten. 


Kaufmann, Langenmarkt 17, 


neben Herren Gehring u. Denzer. 


% 


Prämiirte Lairitz'ſche Waldwoll⸗ 


Sihtwatte 


zum Belegen kranker Glieder gegen Rheumatismus und Gicht, von 3 Ms 
ab, weshalb ich dieſelbe mit dem ergebenen Bemerken, daß dleſe Fabri⸗ 
kate, jo wie die Gichtwatte, in meiner Bade-Anftalt hier am 
Orte nur allein ächt zu haben ſind, beſtens empfehle. 


17772] A. W. Jantzen, Bave-Anftait, Vorſt. Graben 34. 


— 2 2 ͤ— —ꝛ— Un 


| 
1 
| 


Von den rühmlichſt bekannten, in Frankreich patentirten 


Hettig-Donbons für Huſten und Bruſtleiden, 


alleinige Erfindung von Joh. Ph. Wagner in Mainz, b 
babe eine friſche Sendung in allen Sorten erbalten und verkaufe ſolche zu untenſtehenden Breiten. 
Alle Rettig⸗Bonbous von Joh. Wagner in Mainz tragen, zur Unterſcheidung 
von im Handel ſo häufig vorkommenden nachgemachten, ſeine Unterſchrift. 
1. Qualität in Packeten a 4 , 
„, lioſe, pr. Zollpfund 16 r, 
Extra feine in ovalen Schachteln 5 Hr, * 
Pate pectorale von Rettig pr. Schachtel 7 Ku. 
Wiederverkäufer erhalten einen entſprechenden Rabatt. 


Robert Hoppe, 


177731 } Breitaaſſe 17 und Lax ggaſſe, vis-A-vis der Weit. & 
ieee N er ET ET 


Eine angemeſſene Belohnung demjenigen, der 
zur Wiedererlangung einer heute Morgen 
aus dem Haufe Jopengaſſe 5, 1 Treppe hoch, 
geſtohlenen ſilbernen Cylinderuhr nebſt goldener 
Nette behilflich iſt. 7705) 
Dee Erneuerung der Looſe zur 4. 

Jlaſſe, 130. Lotterie, welche, 
bei Verluſt des Anrechts, 
ſpäteſtens am 18. d. Mts. erfolgen 
muß, bringe ich hierdurch in Erin⸗ 
nerung. H. Rotzell. 7630 

ch wobne jegt Langenmarkt 26, 

1 T., und bin für Hals⸗ und 
Bruſtleidende, die eine Inhala⸗ 
tionskur gebrauchen wollen, täglich 
von 10 — 11 Uhr Vorm. und von 
2—3 Uhr Nachm. zu ſprechen. 

Dr. Mallenberg, 
pract. Arzt, Wundarzt 
17706) und Geburtäbelfer; 
D* retour de mon sejour a Paris oü je me 
suis occupée pendant une année des 
eiudes de la langue francaise, je desire 
donner des legons de grammaire, de style 
et de conversation dans. ceite langue. Oh est 
prie de s’adresser pour de Mar amples 
renseignements Langgasse 67 au second, ou 
Je serai tous les jours de midi A 2 heures. 
Dantzic, le 11. Octobre 1864. : 
(1686| ______ Elisabeth Schirmacher. 
Permanente Kunſtausſtellung. 
Hundegaſſe 93, 

Neu hinzugekommen von Director Roſen ; 
felder, „VBeiende am Sarge Heinrich [V.“ und 
von G. Spangenberg, „Johannisabend in 
Koln“, Beide Bilder Eigenthum der Verbindung 
für. hiſtoriſche Kunſt. Von A. Juchanowitz 
aus Danzig, deſſen letztes Bild „Interieur einer 
Kirche“ und ſechs Cartong. 


8 


Stallmeiſter. 


176991 


Hiemit esspjchle ich mern Lager ädten friſchen 
Patent⸗Portland⸗Cement Robins & 
Comp., engliſcen Steinkohlentheer, 
engliſce Chamottſteine, Marte Con en 
Ramsay, engliſchen Chamottthon, 
Traß, ſfranzoſſſchen natürlichen Asphalt 
in Pulver und Broden, Goubron, engli- 
ches Steinfohlenpeih, enaluchen Dach⸗ 
ſchiefer, Schieferplatten, asppaltirte 
W ee Fi = AB- ruhen, Len 
p alt: Da dr asda p annen, alle Arten Pendeluhren, goldene 1 
Dachglas, Fenſterglas, enguſche ſamie⸗ den 1905 been 
deeijerne Gasröhren, geprepte Bleiröh⸗ A a ER 
ren, engliſch 75 n ken See mi Vel 20 15 
7 2 reifen gut un nell ausgeführt. Es 
tolen, det Machen Stube 4 reg f 
kohlen zur gütigen Benutzung. [4125] Ziegengaſſe No. 1. 


E. J. Lindenberg. 


Kuochenmehl, 3:2 253321 


mir ergebenſt anzuzeigen, daß ich am 
hieſigen Orte ein Hol igeſchaſt eröffnet babe s 
1 
Superphosphat, 
aus der 


und bitte bei vorkommenden Fällen mich 1 
Fabrik der Dampf⸗ 
mühle Dratum bei 


Eren hochgechrten Publikum, ſowie 
meinen werthgeſchaätzten Kunden hie⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich mein 
Geſchäft von der großen Krämergaſſe No. 
6 nach der Ziegengaſſe No. 1 verlegt 
babe, Indem ich für das mir bis dahin 
geſchenſte Vertrauen und Wohlwollen 
beſtens danke, bitte ich mir ſelti zes auch 
in meinem neuen Geſchäftslokal gütigſt 
bewahren zu wollen. 

Gleichzeitig empfehle ich mein er 
goldener und ſilberner Herren⸗ und Dar 


menuhren, Regulateure, jo wie überhaupt 


Danzig— London. 

Gegen Ende nächster Woche, wer- 
den die Herren Bremer, Bennett 
& Bremer in London den Schrau- 
bendampfer „Ida“, Capt. R. Domke, 


mit Stüuekgüters nach hier expediren. 


Th. Rodenacker, 
17761 Uundegasse 12. 


RE Per hy en ET 
Der Unterzeichnete vird am Sonnabend, 15. 
Octer. und, Montag, 17 Octbr., Abends 7 
Uhr, im Gewerbehaufs zwei Vorträge über 
Friedrich Fröbels Syſtem der Kindergärten“ 
halten. Billete zu beiden Vorträgen à 10 , 
find. bei den Herren omann, Gannier, 
Grengenberg und Seba ant, zu einem 
a „ am Givgange des Saales zu haben. 
er Ertrag iſt zu wohltbatige, Sweden beſtimmt. 
U. Kirchner. 


Stadt-Tbeater. 


i gefälligit mit Aufträgen zu beehren. 
| ch empfehle alle Sorten geſchniltenes 
Holz, fo wie auch alle Sorten Mauerlatten | 
zu den billigsten Preſſen. 7752 
Tiegenhof, ven 12. October 1864. 
Hochachtungsvoll 
Jacob Klingenberg. 


Aae r | Sonnabend, den 15. Octeber. (1. Ab. Ro. 19) 

7 Melle, | chwarzen und braunen Guttapercha Das Derſprechen interm Ser. 

ai man | Sp e | 0 Kunde age 
72 % 1 € re ; * N 2 in. ul: 1 „Lu 

W. Wirthschaft. empfeble da elben zu piuigen Preiſen. 17776) in 1 Act von Görner. Zum Schluß: 2 


E. Willenius 
Feuerſichere | Waptaufhe Gafie, Ede der Qundenaffe 88 


asphaltirte Dachpappen Honig⸗Sprup ü Pfund 2 


mann und Dorothea, Berliner Idylle 
in 1 Act von Kaliſch und Weirauch. Mufit 
von A. Lang. 

Passat, den 16. October. (Ab. suspendu,) 


beſter Qualität, in Babnen ſewöhl als Bogen 25 ſowie kei 4 ‘ Fanft. Tragödie in 5 Acten von Götbe. 
ſewie Asphalt zum lleberzuge, wodurch daß 45088 ie feinen Honig . Z . Die ſeinſten Parſſer Operngläfer stets 
djtere Tränken derſelben mit Steinkoblentbeer 0 tl TER vorratbig bei Be 
—— wir, empfieblt die Dachpappeur Matjes⸗ eringe, A Schock Wietor 889 Obtiler 

0 [977 sch 8 » in Da . 

f 20 9%, wieder voträthig. 7788 

E. A. Lindenberg, Böhm zich, e e e de. 14 r 

und übernimmt auch auf Verlangen das Ein⸗ hi ite 
decken der Dächer mit dieſem Ma SD miſche Pflaumen, 2 u. 1 zn nr ‚speeialite 


Mein- längerer Aufenthalt während die- 
ses Sommers in Paris gab wir Gelegen- 
beit, viel Nützliches und Practisches in 
meinem Fach kennen zu lernen, und war 
ich dadurch im Stande, in meinem Fri 
ir- und Haarschneide-Salon viele 
Verbesserungen einzuführen, welche ich 
dem hochgeehrten Publikum hiermit be- 
stens empfehle. 
Abonnement: 


Garantie. Naberes hierüber im 1919 
omptoix, Jopengaſſe 66. 


6 
Dies jähr. Malaga⸗Trau⸗ 
benroſinen, neue Smyr⸗ 
na⸗Feigen und Prinzeß⸗ 
mandeln, empfiehlt (= 


A. Fast, Laugeumarkt 34. 


Neue holländ. Heringe 
empfiehlt in ¼ Fässchen 1 . 17783) 
C. W. IH. Schubert, 
Hundegasse 15. 
6 17782 


% Gr, in großer; 5 
Ind Adele ei Fendt: faure Gurken, 2 7 
E. A. Janke. 


Auſtern, 


1 Bratwürſte und Teltower 
Nüben, Kieler Bucklinge und Sprotten, 
Kaſtauien uud Malaga Citronen empfiehlt 


Carl Jantzen, 


3 n 124 
Bahuhofs⸗Reſtauration. 


Prioritats⸗ und 
Tivoli⸗Lagerbier. 


1 11 fe! ſrunzöuſchen Schweiz 

i 1 wei Kinder im Alter von 9 und 

ift Laſtadie 25 zu verlaufen. | 13 Jahren Set A * un 
ß rbit 

Ari 177810 Exped disſer Zeitung he No. a . 

ehrere Operngläſer ſind Portechaiſengaſſe (Kin Wirthſchafts⸗Cleve kann gleich eintreten. 

Mile. 4, 2 Trepp., zu verk. [7743| ) E Wo? ſagt die Exped. d. Halen 7705 


aterial unter | 


Jauerſche 


zu verkaufen Schäferei No. 6. 
Ein großer Hofhund, Wolfrace, 


(Helegendensgtdickte ader Art erügt 

N 78682 Nudolth Heutlexr, 

Deng und Verlag den T W. ae 
1 Danzig. * 


„an 


dampfboot- Verbindung, 


* 


